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������������������TYPENMit über 2000 geleiteten Spielen ist Schiedsrichter Peter Bollig ein Urgestein im Bonner Fußball.Während er am

Jahresende im Seniorenbereich aufhört, steht seine Kollegin Katharina Gerhard erst am Anfang ihrer LaufbahnLaufbahnLaufDer freundliche OrdnungshüterVON SN SIMON BARTSCH

BONN. Entschlossen schreitet Pe-ter Bollig die Grundlinien desAschenplatzes in Schwarzrhein-dorf ab.Mit geschultemBlick kont-rolliert er die Netze der Tore. „Dasmuss ja alles seine Ordnung ha-ben“, sagt er. Das hellblaue Trikotstrahlt geradezu in der Sonne –frisch gewaschen und gebügelt.Auf der Rückseite ist das Emblemder Champions League abgebildet.Königsklasse wird aber nicht ge-spielt. In der Kreisklasse D trifft andiesem Sonntag Preußen Bonn aufdie dritteMannschaft des Oberkas-seler FV. MFV. MFV it festem Händedruckund freundlichem Lächeln be-grüßt Bollig die Spieler. DerSchiedsrichter ist eine imposantePersönlichkeit in seinem Outift.Seit 40 Jahren ist der 76-JährigeSchiedsrichter des Fußballverban-desMittelrheinunddamit einer derDienstältesten. „Der Peter ist einSchiedsrichter, dSchiedsrichter, dSchiedsrichter em es in seiner ge-samten Schaffenszeit gelungen ist,die Spiele vernünftig zu leiten“,sagt der Vorsitzende des BonnerFußballkreises, Jürgen Bachmann.„Er hat sie nicht einfach über dieBühne gebracht, er hat sie geleitet.

Das ist ein wichtiger Unterschied“,ergänzt Bachmann.
Und es waren nicht wenige: Inüber 2000 Partien hieß der Schieds-richter Peter Bollig. „Es gibt kei-nen Platz im Fußballkreis, auf demich nicht schon unterwegs war“,sagt er. Vermutlich gibt es auch nurwenige Spieler in der Gegend, dienoch nicht unter seiner Leitung ge-spielt haben. Günter Seele hat denSchiedsrichter als Spieler undSpielertrainer erlebt. „Wenn derPeter aufhört, brauche ich meineSchuhe ja auch nicht mehr zuschnüren“, sagt Seele. Er erinnertsich gerne an die Spiele mit Bollig.„Der Peter hat mal einem meinerSpielerkurzvorSpielendedieGelb-RoteKartegezeigt,obwohldasFoulschon dunkelrot war“, erzählt See-le. „Peter sagte dann nur: 'DenThomas, den kennenwir doch, derkann ja nichts dafür.'“

1948 im Dienste des TuS Drans-dorf. Zunächst als Spieler, dSpieler, dSpieler ann alsBetreuer und Schiedsrichter. „Ichwar damals rechter Läufer. Schnellgenug war ich“, sagt Bollig. In den1970-er Jahren leitete er dann dieerstenSpiele.Premiere feierteerbeider Partie zwischen dem Türkisch-

Deutschen SSV und dem SV En-nert. In Erinnerung geblieben istihmeineBegegnungzwischendemTDSSV und dem VfL Alfter 1978.„Da habe ich einen Strafstoß neun-mal wiederholen lassen“, sagt er.„Der Torwart hatte sich jedes Malzu früh bewegt. Die haben sichvielleicht geärgert.“
Es gehört dazu, dass Spieler sichüber den Schiedsrichter ärgern.Auch über Peter Bollig. „Natürlichmacht man Fehler. Aber nie mitAbsicht. Man kannmir nie vorwer-fen, ichwäre auf einemAugeblind.Wenn schon auf beiden“, sagt er.„Nach dem Spiel habenwir alle ge-meinsam gelacht. Das gehört halt

tan. Die Regeln haben sich verän-dert. Aber auch das Miteinanderauf dem Platz. „Heutzutage gibt esviel mehr versteckte Fouls als frü-her. Vielleicht hat uns damals dienötige Cleverness gefehlt“, meintBollig. Und: „Mir fehlt es aber aucham Respekt gegenüber dem Geg-ner.“ Ein rotes Tuch für Bollig.„Wir haben mal ein Spiel gegenPreußen Bonn 2:1 gewonnen. Denentscheidenden Tren Tren T ffer haben wirin der 88. Minute erzielt“, erinnertsich Seele. „Der Gegner hat wieblöd auf ihn eingeredet, sich di-verse Gelbe Karten eingehandelt.Er hat genau nach 90 Minuten ab-gepfiffen – und sagte dann nur: Die

Auch an diesem Nachmittagversucht Bollig, aufkommendeDiskussionen im Keim zu ersti-cken. Nach einem harmlosen Foulredet ein aufgebrachter Spieler aufihn ein. Bollig fackelt nicht langeund zieht die Gelbe Karte. „Willstdu lieber duschen gehen?“, fragt er.„Dasgeht ganz schnell.“ Schnell istwieder Ruhe auf dem Platz. Dochdas funktioniert nicht immer.Kürzlich musste Bollig ein Spielin der Schlussphase abbrechen.Nach einer Roten Karte war es zuTumulten gekommen. Spielabbrü-che sind in der Kreisklasse keineSeltenheit. Auch die Unparteii-schen werden schon mal angegan-gen. „Zwei Dinge hatte ich nie“,sagt Bollig lachend: „Angst undGeld.“
Auch indieser Partie zieht defahr

Der
zeit
dun

', niemals ein ,Jein'.“Ende des Jahres leitet der ehe-malige Sparkassenangestellte seinletztes Senioren-Spiel. Für JürgenBachmanneinherberVerlust. „Dassind die Schiedsrichter, dSchiedsrichter, dSchiedsrichter ie dieKreisklasse in- und auswendigkennen“, sagt der Kreisvorsitzen-de.„Gerade inderKreisklassemussman ja schon mal mit dem einenoder anderen Chaoten klarkom-men. Ich würde mir wünschen,dass sich ein junger Schiedsrichtermal ein Spiel von einem erfahre-nenMannwie Bollig anschaut.“Das wünscht sich auch der An-hänger des 1. FC Köln. „Die jun-gen Schiedsrichter sollen erst ein-mal Leistung bringen und nicht zuBeginn der Karriere auf den Platzkommen, als wären sie der großeMacker“, sagt Bollig. Ob ihm dieArbeit als Referee fehlen wird?„Wieso? Ich habe doch Enkelchen.Ist doch schön, wenn der Opa jetztmehr Zeit hat.“ Für die Enkel ja, für

„Schau mir in die Augen“: Mit bestimmtem Auftreten hat sich Peter Bollig als Unparteiischer im Bonner Fuß-

ballkreis in den vergangenen vier Jahrzehnten viel Respekt verschafft.
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GA-Serie, Folge 58
In der Serie „Die Sonntagskicker“sucht der General-Anzeiger die Storyhinter der 1:0-Berichterstattung. In denKategorien Vereinsliebe, Einwechs-lung, Transfer, Rer, Rer ote Asche, Typen,, Typen,, T Foulund Abseits steht der Amateurfußball

������������������������„Ich lasse mir nichtvorwerfen, auf einem AugeAugeAublind zu sein. Wenn schonauf beiden.“
Peter Bollig

FVM-Schiedsrichter

Amateure
stehen im
Mittelpunkt

HIGHLIGHTS Das Besteder „Sonntagskicker“

Z wei Jahre lang hat der Ge-neral-Anzeiger in der Serie„Die Sonntagskicker“ dieGeschichte hinter der 1:0-Bericht-erstattung gesucht. 58 Folgen zuunterschiedlichen Themen sinddabei entstanden. Auch nach derSommerpause wird es das Formatweiterhin geben. Allerdings er-scheint es dann in einem vierwö-chigen Rhythmus. Eine Übersichtder bisherigen Höhepunkte:
l Folge 8 (15.10.2015): Fifa, DFBund die deutschen Regionalver-bände haben sich die Integrationvon Flüchtlingen auf die Fahne ge-schrieben. Doch die meisten kön-nen bei ihren Vereinen nur trainie-ren – bürokratische Hemmnisseschließen eine schnelle Spielbe-rechtigung oft aus.

l Folge 11 (5.11.2015): SchwereVerletzungen machen auch vorAmateurkickern nicht Halt. Nebendem Verzicht auf Fußball kann esdurchdieAusfallzeitmitunterauchzu Problemen mit dem Arbeitge-ber kommen.

l Folge 14 (26.11.2015): Immermehr Vereine im Fußballkreis ver-fügenüberKunstrasenplätze.Dochwas ist mit den Vereinen, die nochauf Asche trainieren? Sie kämpfenum jedes Mitglied und dadurchauch um die Existenz.

l Folge 16 (11.12.2015): CarolinSchraa erzielte für die Sportfreun-de Ippendorf in 47 Spielen 94 Tref-fer. Dank des Artikels wurde der 1.FC Köln auf die Stürmerin auf-

merksam und nahm sie umgehendunter Vertrag. In der abgelaufenenSaison erzielte Schraa für die Geiß-

CarolinSchraaerzielte fürden1.FCKöln 14 Treffer.effer.effer FOTO: BUCCO
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Idee Simon Bartsch, Redakteur des General-
Anzeigers, spielte 30 Jahre lang Fußball im Ama-
teurbereich. Er kenne das gute Gefühl, nach einem 
Spiel seinen Namen in der Lokalzeitung zu lesen, 
sagt er. Doch genau diese Berichterstattung, die 
über das Spielergebnis hinausgeht, komme inzwi-
schen zu kurz. Im Jahr 2015 rief er daher die Serie 

„Die Sonntagskicker“ ins Leben. Sie sollte sich auch 
den unteren Spielklassen widmen und die ehren-
amtlichen Mitarbeiter hinter den Kulissen vorstellen. 
Recherche In der Serie greift Bartsch ver-
schiedenste Facetten des Amateurfußballs auf: 
Torschützen, Vereinsvorsitzende und Schiedsrichter 
werden vorgestellt; er widmet sich dem Thema Inte-
gration, aber auch die Schattenseiten des Fußballs 

werden thematisiert, darunter Doping und Gewalt. 
Bei der Recherche würden ihm die Kontakte aus 
seiner Zeit als aktiver Spieler helfen, sagt der Re-
dakteur. Zudem habe er einen „guten Draht“ zum 
regionalen Fußballverband und zu den einzelnen Ver-
einen. Teilweise würde er auch über die Facebook-
Seiten der Vereine auf neue Themen stoßen.
Umsetzung In der Serie setzt Bartsch vor al-
lem auf Reportagen. Wichtig sei ihm ein emotiona-
ler Zugang, sagt der Redakteur, um die Geschichte 
hinter den Ergebnissen zu erzählen. Eine Zeitlang 
erschienen die Folgen der Serie wöchentlich, in-
zwischen sei man – da viele Geschichten in den 
drei Jahren doch erzählt seien – auf einen unre-
gelmäßigen Erscheinungsrhythmus übergegangen. 
Unterstützt wird der Redakteur von den Volontären 
der Zeitung und von fünf freien Autoren.
Probleme Bei Themen wie Gewalt gestalte 
sich die Recherche schwierig, sagt Bartsch. Es sei 
schwer, Betroffene zu finden. Zugleich stoße er auf 
Widerstand seitens der Verbände und Vereine. „Die 
haben Angst, dass das gute Bild des Fußballs leidet.“
Multimedia Die Artikel erscheinen auch on-
line. Eingangs habe man zudem zu jeder Episode ein 
Video gedreht, sagt Bartsch. Das habe man dann 

aber eingestellt. „Es hat sich nicht gelohnt.“
Reaktionen Positive Rückmeldungen habe 
es bisher vor allem von der Verbandsseite und 
von Vereinen gegeben, sagt der Redakteur. Aber 
auch die Online-Klickzahlen der Artikel seien gut.
Link www.bit.ly/GA-Sonntagskicker
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Jenseits von König Fußball: In einer Se-
rie werden die ungewöhnlichsten Sport-
arten in der Region vorgestellt. Welche 
Ligen gibt es? Wer sind die Stars? Wie 
viele Zuschauer gehen zu den Spielen?

AUS DEM GENERAL-ANZEIGER (BONN) VOM 8. JUNI 2017

Die Geschichte hinter dem Ergebnis
REPORTAGENSERIE Von der Landes- bis zur Kreisliga: In einer Serie werden die  
Mannschaften und Menschen jenseits der Bundesliga vorgestellt.


